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1975 veröffentlichten drei Wissenschaftler der Universität
Zürich und der ETH Zürich einen Artikel in der „Weltwo-
che“ mit dem Titel „Grundlagen einer schweizerischen Be-
völkerungspolitik“, der mit den folgenden Zeilen begann:
„Bevölkerungspolitik muss ein notwendiger Bestandteil ei-
ner gesunden, zukunftsorientierten, auf Lebensqualität aus-
gerichteten schweizerischen Gesellschaftspolitik werden. Ih-
re Zielsetzungen können nicht getrennt von gesellschaftspo-
litischen, ökonomischen, ökologischen und ernährungspoli-
tischen Zielen verfolgt werden“ (Batschelet et al., 1975:30).
Aufgaben einer schweizerischen Bevölkerungspolitik sind
für die Autoren die Bestimmung des Niveaus „auf dem die
Bevölkerung stabilisiert werden soll“, die „Einwanderung in
der Art zu regeln, dass weder die Bevölkerungszahl noch
die Bevölkerungsstruktur wesentlich verändert“ werden so-
wie „die Geburtenentwicklung innerhalb einer angemesse-
nen Bandbreite zu halten„, ggf. auch mit „entsprechenden
fiskalischen und sozialen Anreizen“ (Batschelet et al., 1975).

Wenn der Leserin oder dem Leser fünfzig Jahre später
nicht klar ist, was an diesem Artikel in der Weltwoche bis
heute problematisch ist, der sollte das neue Buch „Die Po-
litik des Kinderkriegens. Zur Kritik demografischer Regie-
rungsstrategien“ von Susanne Schultz lesen. Zentral sind für
die Autorin zwei Fragen, die im Kern jeder Form von Bevöl-
kerungspolitik stehen: „Welche Kinder sollten von wem und
wo geboren werden und welche besser nicht? Und wie wird
mit den zukünftig (nicht) geborenen Menschen heute Politik
gemacht?“ (S. 17).

Susanne Schultz bedient sich dem Begriff der „Demogra-
phisierung“ um aufzuzeigen, wie Regierungen gesellschaft-
liche Probleme als demografisch bedingte Problemlagen
und Konflikte verstehen und damit demografisches Wissen

und demografische Politikstrategien an Bedeutung gewin-
nen. Während manche das Ende globaler Bevölkerungspo-
litiken zelebrieren (Connelly, 2009), zeigt Schultz, wie De-
mografiepolitik in Form von Familien-, Migrations-, Klima-
und Entwicklungspolitik in Deutschland und weltweit bis
heute praktiziert wird. Schultz entwickelt in ihrem Buch ein
Forschungsprogramm, in dessen Zentrum die Rekonstrukti-
on einer malthusianischen Matrix steht. Sie verfolgt dabei die
These, dass sich die „klassenselektiven und rassistischen Di-
mensionen von Bevölkerungspolitik mit individualisierenden
und vergeschlechtlichenden Dimensionen von Körper- sowie
Verhaltenspolitik asymmetrisch verschränken“ (S. 21). Poli-
tisch verfolgt Schultz damit das Ziel, rassistische und klas-
sistische Logiken in demographisierenden Argumentationen
aufzudecken (Murphy, 2017; Sasser, 2018).

Die Stärke des Buches von Susanne Schultz liegt darin,
eine intersektionale Analyse von neuen (und alten) Formen
der Demographisierung gesellschaftlicher Probleme zu ent-
wickeln. Sie kritisiert die aktuellen Tendenzen, alle grossen
Krisen als Bevölkerungskrisen umzudeuten. Dabei geht es
Schultz auch darum, den tabuisierten Begriff der Bevölke-
rung und dessen politische Instrumentalisierung zu hinterfra-
gen.

Das Buch ist eine überarbeitete Version ihrer Habilita-
tionsschrift, für das sie einerseits bereits publizierte Texte
überarbeitet und andererseits neue Texte geschrieben hat.
Das führt dazu, dass es sich bei der Publikation mehr um eine
Art Sammelband als um eine lineare Monographie handelt,
was an gewissen Stellen zu Repetitionen führt (worauf die
Autorin in der Einleitung jedoch auch hinweist). Aufgrund
des ausgefeilten konzeptionellen Vokabulars und theoreti-
schen Gerüsts sind gewisse Wiederholungen für die lesende
Person jedoch sogar hilfreich, um die zentralen Argumente
und Begriffe des Buches anhand von unterschiedlichen em-
pirischen Fallstudien besser zu verstehen.
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Nach der Einleitung gliedert sich das Buch in zwei Tei-
le: Der erste Teil, bestehend aus drei Kapiteln, beschäftigt
sich mit der jüngsten Demografiepolitik in Deutschland. Der
zweite Teil stellt die Thesen des Buches in einen globalen
Kontext.

Im Kapitel „Nation und Kinderwunsch“ geht Susan-
ne Schultz anhand zwei unterschiedlicher Konfliktfelder der
Frage nach, wie sich in Familien- und Kinderwunschpoliti-
ken in Deutschland bestimmte Vorstellungen der zukünfti-
gen deutschen Nation widerspiegeln. Anhand jüngster De-
batten um eine Familienpolitik, bei der es vor allem darum
ging, die Kinderwünsche der deutschen Mittelschicht zu ver-
wirklichen und dabei Vereinbarkeit von Familie und Beruf
für diese Schicht zu verbessern, zeigt Susanne Schultz auf,
wie die reformierte Familien- und Kinderwunschpolitik von
selektiven Ein- und Ausschlüssen, Machtbeziehungen und
Ausbeutungsverhältnissen durchdrungen ist. Schultz analy-
siert in diesem Kapitel erst die Zentrierung der deutschen
Elternzeitpolitik auf weisse, gut-gebildete, deutsche Mittel-
schichten. Im zweiten Schritt untersucht sie, wie sich de-
mografiepolitische Strategien in den 2000er Jahren im Kon-
text des „fertility gap“ und des Problems der Überalterung
der deutschen Gesellschaft auf die Reproduktionsmedizin
auswirkte und das feministische Konzept der reproduktiven
Rechte als ein „Blanko-Konsument*innenrecht“ (S. 81) re-
definierte. Der pronatalistische Bias deutscher Demografie-
strategien in der Familien- und Reproduktionspolitik führt
zu einer „Ausblendung klassenselektiver, eugenischer und
rassistischer Strategien“, die „nur deutsche Mittelschichten
mit ,humanvermögenden‘ Kindern“ meint, aber „Hartz-IV-
Empfänger*innen, Migrant*innen oder Menschen mit Be-
hinderung in ihrer Familien- und Kinderwunschpolitik aus-
schliesst“ (S. 93).

Im Kapitel „Humanvermögen und Zeitpolitik“ geht Susan-
ne Schultz in Co-Autorenschaft mit Anthea Kyere dann noch
vertiefter auf die klassenselektive Elterngeldpolitik ein. Aus-
gehend von der Tatsache, dass seit 2011 das Elterngeld in
Deutschland auf Sozialleistungen angerechnet wird und da-
mit de facto nicht mehr an Bezieher*innen von Arbeitslosen-
geld II ausgezahlt werden, zeigen die beiden, wie das Eltern-
geld zu einer Umverteilung nach oben geführt hat. Mit dem
Konzept des Humanvermögens, das im Familienbericht 1995
eingeführt wurde, wird Sorge- und Erziehungsarbeit in der
Familie als ökonomisch wertvoll verstanden. Während die
Aufwertung von Sorgearbeit aus feministischer Sicht ein
zentraler Schritt wäre, zeigt Schultz auf, wie das Konzept als
„Klammer zwischen Ökonomisierung und Demographisie-
rung“ dazu geführt hat, dass „einkommensschwachen und/o-
der zugewanderten Frauen* die erfolgreiche Produktion von
,Humanvermögen‘ als Sorgende und Erziehende abgespro-
chen“ (S. 109) wurden. Ihre intersektionale Analyse macht es
möglich aufzuzeigen, dass die Fokussierung der Familienpo-
litik auf geschlechterpolitische Fragen deren inhärente Klas-
sismen und Rassismen diskursiv unsichtbar gemacht hat.

Im Kapitel „Migrationspolitik als Bevölkerungssteue-
rung?“ führt Susanne Schultz ihre intersektionale Ana-
lyse deutscher Demografiestrukturen mit Blick auf ,mi-
grantische Geburtenrate‘ und die Frage des ,Fachkräf-
temangels‘ fort. Besonders interessant ist in diesem Ka-
pitel, wie Schultz demografische Problematisierungen ei-
nes ,schrumpfenden‘ und ,alternden‘ Deutschlands aus der
Perspektive von verschiedenen politischen Orientierungen
(von völkisch-national über konservativ-national-neoliberal
und international-orientiert-neoliberal bis national-sozial)
betrachtet. Aus geographischer Perspektive ist dabei insbe-
sondere ihre Problematisierung der rassistischen Art und
Weise wie demografisches Wissen die Form der Nation fes-
tigt, indem „,Bevölkerung‘ [in migrationspolitischen Debat-
ten] als prinzipiell abgegrenzte Einheit ins Verhältnis zu na-
tionalökonomischen und ethnisierenden Daten und Kriteri-
en gesetzt wurde“ (S. 151). Susanne Schultz’ Analyse des
„langen Sommer der Migration“ ist aufgrund ihres kritischen
politischen Blicks auf dessen Demographisierung nicht nur
wirklich erhellend, sondern zeigt auch konkrete politische
Widerstandspraktiken auf. Schultz fordert dazu auf, die Per-
spektive der Demographisierung zu verweigern und damit
die im demografischen Wissen stillgestellten Machtverhält-
nisse, statt die problematisierten Bevölkerungsgruppen, in
den medialen, politischen und auch wissenschaftlichen Fo-
kus zu rücken.

Der zweite Teil des Buches stellt demografische Poli-
tikstrategien in einen globalen Kontext. Im Kapitel „We-
niger Klimakrise durch weniger Menschen?“ gelingt es
Schultz mit einer komplexen Analyse aufzuzeigen, wie tech-
nokratische, rechts-populistische und feministische Positio-
nen sich gleichermassen auf neomalthusianische Argumenta-
tionen stützen. Wenn auch aus unterschiedlichen politischen
Positionen und daraus resultierenden Forderungen heraus,
stellen alle Strömungen gleichermassen einen direkten Zu-
sammenhang zwischen Klimakrise und der Notwendigkeit
das globale Bevölkerungswachstum zu kontrollieren bzw. zu
reduzieren her. Auch hier bringt es Susanne Schultz wieder
pointiert auf den Punkt, wenn sie schreibt, dass es für „ei-
ne intersektionale feministische klimapolitische Agenda un-
erlässlich [ist], den Kurs auf ,Bevölkerung‘ radikal zu kriti-
sieren, statt [mit einem Gebärstreik] an die neomalthusiani-
sche Agenda anzudocken“ (S. 182). Für Schultz bietet das
aus dem Schwarzen Feminismus der USA kommende Kon-
zept der reproduktiven Gerechtigkeit eine Möglichkeit, um
die selektiven pro- und antinatalistischen Politiken auf glo-
baler Ebene im Kontext von Klima- und Entwicklungspolitik
zu diskutieren.

Im letzten Kapitel „Antinatalismus und Big Pharma“ kehrt
Schultz in Co-Autorenschaft mit Daniel Bendix dann zu der
Frage zurück, wie deutsche und internationale Entwicklungs-
politik bis heute Bevölkerungsdynamiken als Erklärung für
,Unterwicklung‘, Klimawandel, Kriminalität oder eine Ge-
fährdung des ,sozialen Friedens‘ darstellt. Besonders inter-
essant in diesem Kapitel ist ihre detaillierte empirische Ana-
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lyse der kommerziellen Interessen deutscher und globaler
Pharmafirmen, die zu einem (erneuten) Bedeutungsgewinn
globaler Bevölkerungspolitiken geführt hat. Dabei fokussie-
ren sie sich auf das Implantat Norplant II oder Jadelle, das
im Vergleich zu seinem Vorgänger dem Implantat Norplant I
ohne viel Widerstand der transnationalen Frauengesundheits-
bewegung Einzug in Entwicklungsprogramme der UNFPA,
USAID oder KfW genommen hat.

Ob Elterngeld, Kostenübernahme für Fruchtbarkeitsbe-
handlungen, Gebärstreik oder Implantate, gemein ist all die-
sen empirischen Phänomenen, dass sie von deutscher und
internationaler Politik im Rahmen demografischer Strategi-
en als Lösungsansätze für gesellschaftliche Probleme instru-
mentalisiert und mit ihnen das Konzept der ,Bevölkerung‘
in den Mittelpunkt politischer Diskurse gestellt wurden. Das
Buch von Susanne Schultz zeigt, wie Politiken des Kinder-
kriegens mit Auf- und Abwertungen unterschiedlicher ge-
sellschaftlicher Gruppen und damit mit „rassistischen und
nationalistischen Ein- und Ausschlüssen, mit klassenhierar-
chischen Zuschreibungen und neuen reproduktionsmedizi-
nischen Ausbeutungsverhältnissen““ (S. 221) einhergehen.
Der Beitrag des Buches von Susanne Schultz liegt darin, an-
hand konkreter empirischer Politikfelder den gesellschafts-
politischen Trend der Demographisierung nicht nur zu kon-
statieren, sondern dessen Auswirkungen auf unterschiedliche
Bevölkerungsgruppen mit Hilfe einer intersektionalen Ana-
lyse minutiös nachzuzeichnen.

Debatten in der Geographie um eine neue kritische Bevöl-
kerungsgeographie (Robbins and Smith, 2017; Tyner, 2013;
Siedhoff et al., 2023) können nicht nur von dem von Susan-
ne Schultz entwickelten theoretischen Vokabular profitieren.
Ihre dezidiert intersektionalen Analysen und die daraus re-
sultierenden politischen Forderungen, den Begriff der Bevöl-
kerung und den demografischen Wissensapparat radikal in
Frage zu stellen, können eine wichtige Inspiration für geo-
graphische Arbeiten sein. Indem sie geographische Grund-
konzepte wie scale, Nationalstaatlichkeit und nationale Re-
gierungsstrategien in den Fokus ihrer Untersuchung stellt,
bietet ihr Buch vielfache Anknüpfungspunkte für geographi-
sche Auseinandersetzungen mit einer „demographisierten“
Klimadebatte, Familien-, Migrations- oder Entwicklungspo-
litik.
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